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]ie i.freundin

Fragment der Sappho

Der Mond ist untergegangen,
versunken sind die Plejaden.
schon Mitternacht ist's, die Stunde
verrinnt und alleine schlaf' ich.

In der deutschen Uebertragung von Hans Rufe,

Gestern erhielt ich deinen Brief, in welchem du mir erklärtest,

unsere Verbindung aus religiösen Gründen auflösen zu müssen.

Du habest jetzt zu wählen zwischen mir, der weltlichen,
sündigen Liebe und der himmlischen, alleinseligmachenden. Um
deiner ewigen Seligkeit willen bringest du dieses größte Opfer
und sagtest dich van mir los. Ich solle nicht versuchen, dich
umzustimmen und dich dadurch in neue, seelische Konflikte
stürzen, usw.

Vor kurzem noch verbrachten wir zwei Tage miteinander'.
Du zeigtest zwar schon bei meiner Einladung Bedenken
religiöser Natur, du machtest gewisse Einwände und Vorbehalte. Ich
aber, in meiner taumeligen Freude, dich zwei Tage ganz für
mich allein zu haben, achtete nicht so sehr darauf, dachte, wenn
du erst einmal bei mir wärest, so würde sich alles ganz von selbst
und aufs beste ordnen lassen. So wenig wußte ich damals von dir!
Und so sehr vertraute ich auf meine Gefühle dir gegenüber, daß
ich kein Hindernis und keine Gefahr sehen wollte. Als du dann
bei mir warst, und ich mich an dir freute wie kaum je zuvor, da
schienst du wirklich alles andere vergessen zu haben, was uns
hätte trennen können. Ich machte dir Vorschläge, um uns öfters
sehen und unsere Beziehungen noch vertiefen zu können. Du
schienst mit allem einverstanden, und wir trennten uns schließlich

in Erwartung eines baldigen Wiedersehens. Und jetzt dieser
Brief, diese Absage an alles, was uns beide so fest verbunden
hatte!

Oft, wenn uns etwas aus ungeduldigen und zappeligen Händen

gleitet und zerbricht, dann lesen wir die Scherben zusammen

und fügen sie wieder aneinander, um noch einmal zu sehen,
wie das geliebte Stück ausgesehen hat, bevor das große Unglück
geschah. Wir wollen uns noch einmal freuen an der Form und
Farbe der einzigartigen Vase oder was es sonst sein mag, bevor
sie zu den übrigen Scherben wandern und alles endgültig vorbei
sein muß. -

An eine Freundin
Von Phoebe
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